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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y/, Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 16. Mat. Se. Majeftät der König haben Allergnädigit geruht: 
Dem bisherigen Kommandeur der 8. Diviſion, General-Lleutenant z. D. 
don Rudolphi, den Königlichen KronenOrden erſter Klaſſe; und dem 

nermeiſter Karl Renner jun. zu Breslau das Prädikat eines Königli« 
chen Hof-Klempnermeiſters zu verleihen. 

Der Dr. Philipp Zaffe hierſelbſt iſt zum außer ordentlichen Profeſſor 
Dede philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Königlichen Univerſität ernannt 

rden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Donnerſtag 15. Mai, Abends. Die heutige 
Abendausgabe der „Wiener Zeitung“ theilt authentiſche Daten 
zur Beurtheilung der kritiſchen Lage des kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungsſtreites mit. Dieſelbe bemerkt unter Anderem, daß 
die Sendung Williſens nur als Schritt zur Unterſtützung 
des Bundesbeſchluſſes erſcheinen könnte und daß dieſem 
Schritte die nachdrücklichſte Mitwirkung des kaiſerlich öſter⸗ 
deichiſchen Hofes im Voraus erworben war. Der Artikel er: 
hofft durch den Bundesbeſchluß, der durch den moraliſchen 
Einfluß der beiden Großmächte bedeutend verſtärkt ſei, eine 
Beilegung dieſer Angelegenheit, ohne Gefährdung der inne⸗ 
den Ruhe Deutſchlands. 

Dresden, Donnerſtag 15. Mai. Das „Dresdner 
Journal“ enthält ein Telegramm aus Frankfurt a. M. 
dom heutigen Tage, mit der Meldung, daß die Kurheſſiſche 
Regierung ſich entſchieden habe, dem borgeſtrigen Beſchluſſe 
der Bundesverſammlung nachzukommen und wegen des ein⸗ 
zuhaltenden weiteren Ganges mit der Bundesverſammlung in 

ernehmen zu treten. 


— — 


M Kaufmünniſche Vereinigung oder Börſe. 
II. 

Die Richtung unſerer Zeit iſt den Börſen ebenſo abgeneigt, 
wie den Innungen der Handwerker, und wie fie im Gegenſatz m 
den Zünften das Prineip der freien Aſſociationen begünſtigt, ſo 
glauben auch wir im Sinne des Zeitgeiſtes zu handeln, wenn wir 
das Fortbeſtehen des trefflich bewährten Privatvereines unſerer 
Kaufleute warm empfehlen. Werfen wir einen Blick auf den 
era Zuſtand unſerer Börſen, jo ergiebt ſich, daß wir in 
reußen überhaupt nur acht corporative Vereinigungen von Kauf⸗ 
leuten — in Berlin, Stettin, Magdeburg, Tilſit, Königsberg, 
anzig, Memel und Elbing — haben, und daß ſie ſich ſämmtlich 
mehr oder weniger in einer unbehaglichen Lage befinden. Dies 
hat ſeinen Grund in folgendem Umſtande. Bisher war an jenen 
acht Orten das Recht, Handel zu treiben und der Beſitz kaufmän⸗ 
niſcher Rechte von dem Beitritt zur Korporation abhängig. Nur 
inkorporirte Kaufleute durften beiſpielsweiſe ſich auf ihre Hand⸗ 
lungsbücher als zuläſſige Beweismittel berufen, hohere Zinſen 
nehmen, Proviſionen fordern, ja in Königsberg, Danzig, Memel 
und Elbing war der Betrieb eines kaufmänniſchen Gewerbes vor 
er Aufnahme in die Korporation und der damit verbundenen 
Eintragung in die Rolle der Kaufmannſchaft ausdrücklich unterſagt. 
s mußte daher jeder Kaufmann der Korporation beitreten. Dieſe 
edeutung haben nun aber die Börſen durch das deutſche Handels. 
geſetz vollſtändig eingebüßt. Vor feiner Einführung in Preußen 
andelte es ſich darum, ob man im Einführungsgeſetze, um nicht 
die Exiſtenz der acht beſtehenden Korporationen zu gefährden, den 
Jortbeſtand des gegenwärtigen Beitrittszwanges aufrecht erhalten 
Mmüffe. Zu einem Gutachten hierüber aufgefordert, erklärten mit 
alleiniger Ausnahme derer in Tilfit und Magdeburg, die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Korporationen, ſowie die fämmilichen acht Magiſträte 
und die ihnen vorgeſetzten Regierungen und Oberpräſidien über⸗ 
einſtimmend, daß es für die Exiſtenz der Korporationen eine Lebens⸗ 
frage und unumgänglich nothwendig jet, alle Kaufleute ohne Aus⸗ 
nahme zu ihrem Beitritte zu zwingen. Die Staatsregierung war 
derſelben Anſicht und hatte daher in dem den Kammern vorgelegten 
Entwurfe des Einführungsgeſetzes die Beſtimmung aufgenommen, 
daß alle Kaufleute oder einzelne Klaſſen derſelben durch eine könig⸗ 
che Verordnung für verpflichtet erklärt werden können, der kauf⸗ 
männiſchen Korporation des Ortes beizutreten. Trotz deſſen und 
obwohl die Staatsregierung die verlangte Beitrittspflicht auf den 
Fanz zu den Koften der Korporation beizutragen, ermäßigte, be⸗ 
fr 05 dennoch das Abgeordnetenhaus auf den Antrag ſeiner vom 
führun Geiſte der Zeit durchwehten Commiſſion, autz dem Ein⸗ 
fra Sguaneltße alle Vorſchriften, welche einen Beitritts⸗ oder Bei⸗ 
1 — K m. ausſprächen, zu ſtreichen und es dem Belieben eines 
2 he: mannes zu überlaſſen, ob er der Korporation beitreten 
wolle 5 va So ift denn gegenwärtig Jeder, der nur gewerb⸗ 
mäßig 1 alchelchäfte betreibt, ein Kaufmann und genießt alle 
Rechte eine In chen, wenn er auch der an feinem Wohnorte beſtehen⸗ 
den Korpora — beitreten will. Wir müſſen abwarten, ob 
dieje Emanzipation des Handelsſtandes aus den Feſſeln zunft⸗ 
mäßiger Kaufmannſchaſten zur Auflöfung einiger Korporationen 
ühren wird. Sollte ſie eintreten, ſo ſind wir gewiß, daß das Be⸗ 
dürfniß der Kaufleute eines Ortes, ſich in einer Vereinigung als 
ein Ganzes zu fühlen und zur Geltung zu bringen, auf einfache 
Weiſe ſeine Abhülfe finden wird. In naturgemäßer Entwickelung 
werden wir ſehen, daß ſich die Börſen in Privatvereine verwandeln, 
welche unſerer kaufmänniſchen Vereinigung gleichen. Wahrlich, 
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Inſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


zuſtellen. 
Das deutſche Handelsgeſetz enthält außerdem verſchiedene Be- 


ſtimmungen, welche mit dem durch die beſtehenden Boͤrſenordnun⸗ 
gen begründeten und auch durch ihr Statut bei unſerer Vereinigung 


geltenden Rechtszuſtande im Widerſpruche ſtehen. Während daher 


die Börſenordnungen dem neuen Geſetze gemäß abgeändert werden 
müſſen, und auch die neue Börſenordnung für Poſen dem Handels⸗ 


geſetz entſprechen müßte, würde ſich die kaufmänniſche Vereinigung 
in der Lage befinden, ihre früheren Beſtimmungen ſo lange beizu⸗ 
behalten, als es ihrem Bedürfniſſe entſprechen wird. Wir wollen 
in einem dritten und letzten Artikel dieſen Punkt näher beſprechen 
und zugleich die geringen Vortheile, die eine Börſe unſerer Kaufe 
mannſchaft bieten würde, in ihrem wahren Werthe zu würdigen 
ſuchen. f 
Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 15. Mai. [Die kurheſſiſche 
Angelegenheit; Tages nachrichten.] Von dem Oberſtall⸗ 
meiſter v. Williſen ſollen aus Hannoverſch Münden, wohin er ſich 
von Kaſſel aus begeben hat, wichtige Nachrichten eingegangen ſein. 
Heute war hier das Gerücht von der Abdankung des Kurfürſten, ja 
ſogar von deſſen Tode verbreitet. Mit der Abdankung könnte der 
Kurfürſt noch den Schein retten. — Der König jo geſtern mit 
dem Staatsminiſter a. D. v. Auerswald die ganze politiſche Si⸗ 
tuation beſprochen und demſelben auch gegen Abend noch im Schloſſe 
Bellevue einen Beſuch gemacht haben. Vorher hatte Herr v. Auers⸗ 
wald dem Kronprinzen in Potsdam ſeine Aufwartung gemacht. 
Die Verlegung des k. Hoflagers nach Schloß Babelsberg ih wegen 
der heſſiſchen Wirren um einige Tage verſchoben worden. — Mit 
der Eröffnung beider Häuſer des Landtages am Montag iſt der 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen beauftragt worden. Bisher hatte 
man ſich hier noch immer mit der Hoffnung getragen, daß der Kö⸗ 
nig perſönlich dieſen Akt vollziehen werde. Die ſeietliche Enthül⸗ 
lung des Brandenburgdenkmals auf dem Leipziger Platz findet am 
Sonnabend Mittags 1 Uhr, in Gegenwart des Königs und der 
königlichen Prinzen, ſtatt. — De: Präſident Kühlwekter ſoll die 
Luſt verloren haben, das Handelömintitertum zu uvernehmen, well 
man feine Bedingungen nicht vollftändig acceptirt hatte. Heute 
Vormittags hatte er noch eine lange Beſprechung mit dem Miniſter 
v. Jagow. — Ueber die Ankunft des Staatsminiſters a. D., Gra⸗ 
fen v. Schwerin, hat man am Hofe noch keine zuverläſſigen Nach⸗ 
richten. Heute wollte man ſchon von ſeiner Anweſenheit wiſſen 
und behauptete ſogar, daß er beauftragt ſei, mit v. Patow und 
v. Bockum⸗Dolffs ein neues Ministerium zu bilden. — Bei der am 
Montag von der Univerſität veranſtalteten Fichtefeier wird der 
Prof. Trendelenburg die Feſtrede halten. Die Studentenſchaft hat 
an demſelben Tage in Schäfers Etabliſſement, Albrechtsſtraße 13, 
einen Fichte⸗Commerce arrangirt. An demſelben können nur aktive 
Studenten theilnehmen. Der Eintrittspreis iſt 10 Sgr. — Der 
Schulrath Dr. Hahn, der vor einigen Tagen aus Stralſund hier 
eingetroffen iſt, übernimmt morgen wieder die Leitung der Zentrale 
Preßſtelle. Bekanntlich war er unter dem Miniſterium Manteuffel 
ſchon mit derſelben betraut. — Wie ſchon mitgetheilt, wird die 
Zweigbahn Halberſtadt⸗Thale am 18. Juni d. J. eröffnet. Bereits 
ift die Einrichtung getroffen, daß die Berliner Züge, welche Mor⸗ 
gens 7½ Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends ½11 Uhr von hier 
abgelaſſen werden, in Halberſtadt Anſchluß haben. Die Fahrgäſte, 
welche zum Beſuche des Harzes den Abendzug wählen, kommen mit 
demſelben früh 6 Uhr in Thale an. Die am Montag auf dieſer 
Harzbahn abgehaltene Probefahrt iſt zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit ausgefallen. — Die Reſerven, die heut früh einberufen worden 
waren, find zum großen Theil wieder entlaſſen worden. 

2 Berlin, 15. Mai. [Die Marſchbereitſchaft gegen 
Heſſen;z Gerüchte; offener Brief an den Miniſter von 
der Heydt.] Wenn in Einem, iſt unſre Zeit wahrhaft groß in 
Aufftelung von Kombinationen und der Erfindung von Gerüch⸗ 
ten, welche die Thatſachen begleiten oder ihnen auch noch voran⸗ 
eilen, und die, wie fie einmal die tiefe Zerklüftung der Parteien 
dokumentiren, andrerſeits gewiß als eins der bedeutendſten Hinder⸗ 
niſſe für den raſchen Fluß der Begebenheiten und ein einmüthiges 
Handeln zwiſchen Volk und Regierung erachtet werden müſſen. 
Die befohlene Marſchbereitſchaft gegen Heſſen iſt denn gleicherweiſe 
zu einer wahrhaft unerſchöͤpflichen Quelle der zum Theil widerſpre⸗ 
chendſten und kühnſten Konjekturen und Vorannahmen geworden, 
und wenn die Regierung mit dieſer Maaßregel neben einer endli⸗ 
chen Beilegung der heſſiſchen Wirren etwa zugleich eine leichtere 
Entwicklung unſerer inneren Zuſtände durch theilweiſe Ablenkung 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit gegen außen beabſichtigt, ſo bleibt 
hierfür gewiß nur bei einer ſehr energiſchen Handlungsweiſe noch 
eine Ausſicht vorhanden. Vorläufig möchte man beinahe behaup⸗ 
ten, daß durch die angeordneten militäriſchen Schritte in der gro⸗ 
ben Maſſe alles andere eher, als ein eingehendes Vertrauen erweckt 
worden wäre, und es giebt hier in der That nicht wenige, welche 
die befohlene Truppenbereitſchaft und Aufſtellung geradezu mehr 

egen innen als nach außen gerichtet erklären, wogegen andrerſeits 
die Anſicht aufgeſtellt und feſtgehalten wird, daß innerhalb der er⸗ 
wähnten Maaßregel die Ausführung der bekanntlich noch projektir⸗ 
ten neuen Organiſation der Artillerie gleich mit eingeſchloſſen 
liege. Wie cerlautet, ſoll in der That in Betreff der marſchbereit 
zu machenden Batterien die Aufſtellung derſelben zu ſechs ſtatt 
nach dem bisherigen Kriegsfuß acht Geſchützen befohlen ſein, 
doch läge darin allerdings noch kein eigentlicher Beweis, 


daß es ſich hierbei gleich um die Ausführung der erwähnten 
Neuorganiſation handle, da in dieſem speziellen Falle ja eben nur 
von einer Marſch- und keiner Kriegsbereitſchaft die Rede iſt, und 
die betreffende Maaßregel, wofern ſie wirklich ſtattfindet, deshalb 
einfach auch aus Eiſparungsrückſichten gedeutet werden könnte, 
Jene andere Vorannahme hat dagegen ſicher ſo gut als gar nichts 
für ſich, da zur Verwendung gegen innere Unruhen die Betordnung 
ihres marſchmäßigen Fuhrwerks zu den einzelnen Truppenkörpern 
deren ſchnelle Verſehung von einem Punkte zum andern doch ſicher 
nur erſchweren dürfte. Auch iſt ja bereits bekannt, daß ſelbſt von 
der Beſatzung von Berlin, welche Stadt hierbei doch ſicher zunächſt 
in Betracht käme, das 2. Garderegiment zu Fuß zu den beiden 
marſchbereit zu machenden Korps zu ſtoßen beſtimmt iſt, während 
zugleich ein überwiegender Theil der Truppen des III. Armeekorps 
die von dem IV. Korps bei deſſen Ausrücken verlaſſenen Garniſonen 
übernehmen ſoll, alles Maaßregeln, die an und für ſich wegen des 
in ihnen entſchieden ausgeſprochenen und nur auf eine Richtung 
nach Außen zu deutenden Charakters jener durch abſolut nichts be⸗ 
ſtätigten Vermuthung die Spitze abbrechen ſollten. Auch an Stim⸗ 
men, welche die ganze gegen Heſſen gerichtete Bewegung widerra⸗ 
then, fehlt es natürlich nicht, und zwar gehen dieſe vorzugsweiſe 
von dem konſervativen Lager aus. Die „Kreuzzeitung“ ſelbſt hat 
dieſer Auffaffung hier bereits wiederholt einen Ausdruck verliehen. 
Die Unklarheit unſerer eigenen inneren Situation und das Zuſam⸗ 
mengehen mit Oeſtreich tragen an dieſen ſo weit divergirenden An⸗ 
ſichten und der auffälligen Unſicherheit der Meinungen und Stim⸗ 
mungen ſicher das Meiſte bei, und eine Klärung hier, wie der end⸗ 
liche Einhalt einer beſtimmten, klar erkennbaren Richtung bleiben 
jedenfalls am dringendſten zu wünſchen. — In dem hieſigen Haude 
und Spenerſchen Verlage, aus welchem auch die bekannte und in ihrer 
Wirkung jo bedeutſame Broſchüre: „Die Militär- Organiſation 
ſocial und deutſch beleuchtet“, hervorgegangen, iſt neuerdings ein 
zweites kleines Werk dieſer Art: „Offener Brief an den Slaats⸗ 
und Finanzminiſter v. d. Heydt“ erſchienen, das offenbar aus der⸗ 
ſelben Feder herrührt und gleichſam als eine Ergänzung jener erſten 
Broſchüre betrachtet werden kann. Erſparungen, das beliebte Thema 
des Tages, bilden den weſentlichen Inhalt derſelben und in militä⸗ 
riſcher Beziehung ſind es namentlich der Beſtand der Provinzial⸗ 
Garven und vir gehäuften Inſpertiongreſſen der höheren Offictere, j 
welche darin angegriffen werden. Beides find Gegenftände, welche 
in den Militärkreiſen ſelber nur wenig Fürſprecher finden und über 
welche ſogar die „Militäriſchen Blätter“ ſich wiederholt bereits, wo 
nicht offenbar tadelnd, doch in einer unverkennbar wenig zuſtim⸗ 
menden Weiſe ausgeſprochen haben. Die Wahl des Angriffspunktes 
muß deshalb für die erwähnte kleine Schrift als eine unbe⸗ 
dingt zutreffende bezeichnet werden. Leugnen läßt ſich dagegen 
nicht, daß dieſe Militär⸗Broſchüren⸗Literatur zuletzt noch den Glau⸗ 
ben an unſere militäriſche Befähigung und Tüchtigkeit in dem eigen⸗ 
ſten Lebensnerv zu zerſtören und zu vernichten droht; eine Kritik, 
wie ſie durch dieſelbe gegenwärtig das preußiſche Militär- und 
Wehrſyſtem erfährt, hat bisher, gleich verlezend und ins Mark 
ſchneidend, ſicher noch die Wehrverfaſſung keines Landes erfahren, 
und bleibt dies ſicher mit als die bitterſte Frucht der angetretenen 
neuen Militär⸗Organiſation zu erachten. 


C. S. Berlin, 15. Mai. [Die kurheſſiſchen Wirren; 
v. Meuſebach }.] Wenn man den Grafen Rechberg jo ſprechen 
hört und ſeine Organe lieſt, ſollte man wirklich glauben, er gebe. 
nicht nur Hand in Hand mit Preußen, ſondern er müſſe ſich ordent⸗ 
lich Gewalt anthun, um nur nicht vorauszueilen in energiſchen 
Schritten gegen den Kurfürſten von Heſſen. Man ſollte dieſen 
Glauben hegen, aber wir gehen, was uns betrifft, heute weniger 
als je von unſerem Mißtrauen gegen Schwarzenberg⸗Rechbergſche 
Bundesfreundlichkeit Oeſtreichs ab; wir glauben mehr als je an 
öſtreichiſche Intriguen in Kaſſel, mag Graf Rechberg noch ſo ernſt 
verſichern, der Graf Karnitzky ſei angewieſen, ſich eng den Schrit⸗ 
ten des General Williſen anzuſchließen. Der Kurfürſt giebt nicht 
nach, einmal weil er von Natur vom Nachgeben nichts wiſſen will 
und dann, weil er ſich unterſtützt weiß — offen von Hannover, 
Mecklenburg, Dänemark und unter der Hand von Oeſtreich. Wenn 
daher, wie dies heute der Fall war, das Gerücht Verbreitung fin⸗ 
det, daß der ganze Konflikt beſeitigt ſei, der Kurfürſt ſich zu 
Allem bereit erklärt habe u. ſ. w., ſo iſt dies nichts weiter, als ein 
Börſenmanöver, oder das Gerücht hat vielleicht darin ſeinen 
Grund, daß die geſtern eingezogenen Reſerven des zweiten Garde— 
Regiments heute wieder entlaſſen worden ſind. Dieſes Rückgängig⸗ 
machen der militäriſchen Maaßregeln bei dem einen Regiment bes 
deutet aber weiter nichts, als daß das Regiment nicht ausrückt, 
ſondern anderweitige Verfügungen getroffen worden ſind. Von 
einer allgemeinen Siſtirung der getroffenen Anordnungen iſt keine 
Rede, und am 22. werden die Bewegungen beginnen, wenn nicht 
bis dahin der Geiſt des Kurfürſten erleuchtet worden iſt. Heute 
find die Nachrichten aus Kaſſel durchaus unbefriedigend. Dies iſt 
in Kürze der wahre Sachverhalt, welcher dadurch ſchon ſeine theil— 
weiſe Beſtätigung erhält, daß General Williſen (wie geſtern bereits 
telegr. gemeldet) Kaſſel verlaffen und ſich nach Hannöverſch-Mün⸗ 
den begeben hat. Giebt man aber zu, daß der Standpunkt, den 
wir zu dieſer ſehr brennend gewordenen Frage einnehmen, der rich» 
tige iſt, wird unſer Mißtrauen gegen Oeſtreich und die drei diſſen⸗ 
tirenden Regierungen, d. h. Hannover, Mecklenburg und Däne- 
mark (für Holſtein), welche am 13. gegen den preußiſch⸗öſtreichiſchen 
Antrag vom 10. Mai ſtimmten, fur berechtigt gehalten, ſo erklären ſich 
die umfaſſenden Vorbereitungen Preußens von ſelbſt, und wir wie⸗ 
derholen, daß es nicht Wunder nehmen dürfe, wenn man vongetroffe⸗ 
nen Einleitungen auch bei andern Armeekorps hörte. Wenn die 
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Hannoveraner und Meklenburger ſich offen für den Kurfürſten er⸗ 
klärten: wir härten nichts dagegen und wünſchen nur, daß dies 
auch von Seiten der anhaltſchen Regierung geſchähe. Dann koͤn⸗ 
nen alle Verfaſſungsſtreitigkeiten auf einmal beigelegt werden und 
Preußen würde, reichlich mit mgraliſchen Eroberungen beladen 
heimkehren. In Betreff Kurheſſens aber könnte es nicht ſchaden, 
wenn man einmal die Agnaten des Kuxfürſten aufzählte. In Kur“ 
heſſen wird die deutſche Frage behandelt, ſagte Herr v. d. Pfordten 
einſt; deſto beſſer; Thatſächlich bemerken wir, daß in hieſigen 
diplomaliſchen und politiſchen Kreiſen die Verwi elungen in Kaſſe 
der ausſchlietzliche Gegenſtand aller eſpräche ſind. Die Regi⸗ 
menter des 3. Armeekorps jegen ſich ebenfalls am 22. in Bewegung, 
um die Garniſonen des 4. Armeekorps zu beziehen. Der Telegraph 
meldet noch nicht, daß Bülletins über das Befinden des Kurfürften 
ausgegeben werden; man ſoll aber dem Hohen Kranken angerathen 
haben, eine längere Reiſe zur Stärkung zu unternehmen und auf 
Jahre hinaus, ſich aller anſtrengenden Arbeiten, wozu auch Regie⸗ 
rungsgeſchäfte gehören, zu enthalten. — Von Münden aus tritt 
General Williſen als Preußiſcher Commiſſarius, der für eine 
erlittene Beleidigung Genugthuung fordert, auf. — Der frühere 
Geſandte in Braſilien, Herr v. Meuſebach, iſt in der Irrenanſtalt 


zu Halle, geſtorben. — 6 
[Benedict f.] Am 11. d. ſtarb der 


ergriffen, von Seiten 


iſt nun auf die Entſcheidung des Staatsminiſteriums in 
Grade geſpannt; ſchwerlich dürfte dieſes die 
rechtsprofeſſors, daß die Würde eines 


adaptiren, und viel wahrſcheinlicher iſt ec, 
das Kirchenrecht als eitle 


Frankfurt a. M., 15. Mai. [ 


nicht nachgegeben hätte. 
der Polizeidtrektion erklärt, 
rung über die Wahlordnung 
leiter aber thun werde, was ſeines Amtes ſei. (Tel.) 

Naſſau. Wiesbaden, 14. 
der geſtrigen Sitzung der Kammer iſt der 


Breslau, 15. Mai. 
Senior der hieſigen Univerſität, Geb. Medizinalrath und Profeſſor 
der Chirurgie und Augenheilkunde Dr. Benedicl. 

Görlitz, 14. Mai. (Die Exzeſſe.] Ueber die geſtern er⸗ 
wähnten beklagensweithen Vorfälle meldet die „Br. Ztg.“ noch 
Folgendes: „Die Tödtung des Bielenz wird wahrſcheinlich nicht iſo⸗ 
lirt daſtehen. Ein Zweiter, Schuhmachergeſell Ende, liegt mit drei 
Stichwunden, zwei im rechten Arm, eine zwiſchen Herzgrube und 
Nabel, ſchwer darnieder. Die Folgen der Verwundung laſſen ſich 
nach Ausſage der behandelnden Aerzte noch nicht feſtſtellen. Dem 
Patienten ſind beim Oeffnen der Hausthür durch Bayonnet⸗ 
ſtiche, angeblich von Soldaten des 47. Re iments, vorſtehende Ver⸗ 
wundungen ek Im Augenblicke, wo ich dieſe traurige 
Thatſache mittheile, find die meiſten Straßen unſeres Orts mit 
Militär beſetzt und Patrouillen durchſtreifen die Stadt.“ 

CS. Marienwerder, 12, Mat. LEntſcheidung.] Das 
Stadtgericht zu Danzig hatte bekanntlich die Erklärung des Redak⸗ 
teurs der „Danziger Zeitung“, Herrn Rückert für begründet erach⸗ 
tet und die Forderung der Staatsanwaltſchaft, Herrn Rückert zur 
Angabe zu zwingen, auf welchem Wege er den Wahlerlaß des 

Kriegsminiſters erhalten habe, urückgewieſen. Auf eingelegten 
Einſpruch der Staatsanwaltſchafk bei der höhern Inſtanz hat das 
Appellationsgericht zu Marienwerder den Ausſpruch des Stadtge⸗ 
richts zu Danzig einfach beſtätigt. da 
Stettin, 15. Mai. [Auswanderer.] Am 12. d. 10 

adt 

378 an der 


(Tel.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 13. Mai. 
zu Wool wich.] 


angenommen worden. 


dem freien Eintritt ins Aiſenal 
hinfort ſteht das Arſenal Beſuchern, 
ſind, an Dienſtagen und Donnerſtagen 
mittags zur Beſichtigung offen, 
haben. 


Konſuln Eintrittskarten vom Kriegsminiſterium verſchaffen. 


Frankreich. 

Paris, 13. Mai. 

die Revue zu Ehren des 
dem Maröfelde ſtatt. Um 1 Uhr waren dort 40,000 


febligte die erſtere, der Marſchall Magnan die letzteren. 
Uhr kam der Kaijer auf dem Marsfelde 
fand ſich der König von Holland. Die 


wieder eine große Menge Auswanderer nach Amerika unſere 


paſſirt und ſind hier zur Bahn gegangen. Die Leute, Marſchälle Randon und 


Zahl, kamen großentheils aus den Hinterpommerſchen Kreiſen. er Vaillant, viele Generale und andere Offiziere, darunter viele fremde, 

Oeſtreich. Wien, 14. Mai. [Tagesnotizen.] Das bildeten das Gefolge. Die Kaiſerin und die Königin von Holland 
Polizeiminiſterium hat die aus dem Italieniſchen des . Deſanetis wohnten der Revue ebenfalls ag Die Truppen ließen viele Vive's 
von W. Maaßen überlegte Druckschrift? „Die Chelofigkeit der ertönen. — eher die Gründe, die den Prinzen Napoleon zu ſeiner 


Prieſter“, verboten. — Aus Salzburg meldet man, daß die dortige Ha nach Neapel beſtimmt haben, vernimmt man nichts Sicheres. 
proteſtantiſche Gemeinde am 5 Mat im Rathhauſe zum erſten Wie der „Moniteur“ gemeldet, hat derſelbe keine Miſſion in Nen 
Male ihren Gottes dienſt abgehalten habe. — Der Statthalter von. pel; jedenfalls ſtehen die Unterhandlungen, 
Galizien, Graf Mensdorff, hat der Bevölkerung Galiziens das 
Inslebentreten der beſchloſſenen Theilung der galiziſchen Statthal⸗ 
terei in zwei Hälften, eine öſtliche und eine weſtliche (unter einem 
Generalgouverneur in Lemberg), durch eine Kundmachung angezeigt, 
Prag, 11. Mat. (Nichtzulaſſung eines jüdiſchen 
Rechtskandidaten.] Von dem hieſigen juridiſchen Profeſſoren⸗ 
kollegium, welches das Geſuch eines jüdiſchen Kandidaten, auch die 
Prüfung in dem kanoniſchen Recht ablegen zu dürfen, abſchlägig, 


die zwiſchen Rom und 
rankreich fortwährend ſtattfinden, damit aber im genaueſten Zu⸗ 
ammenhang. Uebrigens verſichert man, daß das Geheimniß, das 
die Intentionen der franzöſiſchen Regierung noch immer umgiebt, 
bald enthüllt werden ſoll. Wie es heißt, wird nämlich dieſer Tage, 
vielleicht [don morgen, ein Manifeft veröffentlicht werden, das die 
geheimen Ideen des Kaiſers in dieſer Hinſicht klar darlegt. — Aus 

| ielen Departements laufen Berichte von Präfekten über den ver⸗ 
ommenen Zuſtand ein, in dem ſich das Theaterweſen in der Pro: 


qua Mäkler oder Faktor 
Verkaufsverträge zu vermit⸗ 
wie hundert andere unpraktiſche 


S Geſchichtliches von der Stadt Koſten. 


Die Stadt Koſten iſt eine der älteſten des ehemaligen Groß⸗ 
polens; ihre Gründung durch den boͤmiſchen Fürſten Sobieslaw, 
datirt aus dem Jahre 1140. Die geſchichtliche Entwickelung der 
Stadt ſteht mit der Geſchichte Großpolens in enger Verbindung, 
Kazimierz der Große (1333 — 1370), der letzte der Piaſten in 
männlicher Linie, ließ hierſelbſt ein großes Schloß erbauen, deſſen 
Ueberreſte der Zahn der Zeit zernagt hat. Eines der älteſten Ger 
bäude der Stadt iſt die im XIII. Jahrhunderte erbaute, in architek⸗ 
toniſcher Beziehung ſehenswerthe katholiſche Pfarrkirche. Früher 
beſtanden hier zwei Klöſter, von denen eins von Dominikaner⸗, das 
andere von Berhardinermönden de observantia bewohnt wurde, 

Das letztere ift in eine Korrektionsanſtalt umgewandelt wor⸗ 
den; von Erſterem exiſtirt nur noch ein kleiner Theil mit der ſoge⸗ 
nannten Jeſuskapelle. Der Polenkönig Przemyskaw (1282 — 1296) 
ließ die Stadt mit einer Feſtungsmauer und einem Wall umgeben. 
Die bewegten kriegeriſchen Zeiten haben davon nur die Erinnerung 
zurückgelaſſen. Bis zum XVI. Jahrhunderte gehörte die Stadt 
dem Malteſer⸗Ritterorden, welcher hier eine Kommanderie errichtet 
hatte. Im Jahre 1567 trat der gedachte Orden die Stadt nebſt 
dem Dorfe Widziscewo der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ab; 
jetzt gehört dieſelbe dem Fiskus. Im XV. Jahrhunderte war der 
Wohlſtand Koſten's in der größten Blüthe; nebſt Poſen war es die 
erſte Stadt Großpolens und hatte in damaliger Zeit über 15,000 
Einwohner. Bedeutende Tuchfabriken hatten der Stadt in jener 
Zeit einen weit verbreiteten Ruf geſichert. Die hieſige damals be⸗ 
ſtehende Brüderſchaft der Kaufleute (bractwo) hatte unmittelbare 
Verbindung mit Stambul und Morea; mit den ruſſiſchen Staaten 
war der Handelsverkehr nicht weniger bedeuteud. Die Jagiellonen 
erklärten Koſten zum Niederlagsort (Emporium) aller aus Polen 


olglich auch keinem Juden erlaubt war, 
it fremden Kaufleuten Kaufe oder 

eln — entweder trat dieſes Geſetz, 

und ungerechte der damaligen Zeit gar nicht in's Leben, oder die 
Pie haben ſich fo ungemein geändert, daß noch im Aufange die⸗ 

es Jahrhunderts kein Handelsvertrag ohne Judenvermittelung zu 
Stande kommen konnte, und die meiſten auch heute noch in un⸗ 
ſerer Provinz dadurch zu Stande kommen. Die ſchwediſchen 
Kriege, die inneren Unruhen, die in Leipzig und Frankfurt eingeführ⸗ 
ten Waffen, die Intoleranz des damaligen Klerus gegen die vielen 
akatholiſchen Kaufleute machten dem Handelsſtande und der In⸗ 
duſttie Koſtens ein trübes Ende. Beide Zweige des Wohlſtandes 
ſanken zu ihrer letzten Unbedeutendheit herab, aus der die Stadt 
unter preußiſcher Herrſchaft in neuerer Zeit ſich wieder zu erheben 
beginnt. Seit dem Jahre 1648 beſtand hier eine in weiteren Krei⸗ 
ſen berühmte Buchdruckerei. Aus einem deutschen Werke, welches 
hier im Jahre 1685 gedruckt wurde und uns vorliegt, etlauben wir 
uns eine Stelle anzuführen, zum Beweiſe, wie in damaliger Zeit 
die Zuſtände des Polenreiches aufgefaßt worden. „Polen,“ heißt 
es darin, „dieſes flaviſche Juda, durch Liebe und Einheit groß, vom 
Hauche der Freiheit und der Bildung aus dem Weſten umweht, 
hatte an ſeiner Wiege himmliſche Engel; es öffnete bei ſeiner Taufe 
die Augen, zog beim Evangelium den Sabel; ging mit dem Zei⸗ 
chen des Kreuzes auf den ungläubigen Islam los und gab ihm vor 
den Thoren Wiens den Todesſtoß. Ueberall iſt Polen die Mauer 
des Chriſtenthums, ſiegt nie durch Gewalt, ſondern ſtets durch 
chriſtliche Liebe und Milde“ ꝛc. Im Jahre 1665 wurden die 
Schweden Herren der Stadt; dieſer feindliche Einfall hatte den 
Geiſt des induſtriellen Lebens eingeſchlafert und unter dem Drucke 
der über Großpolen eingetretenen ungünftigen Zeit wurde die gei⸗ 
ſtige und materielle Exiſtenz unſerer Stadt vollends entnervt. 


nach Deutſchland und umgekehrt aus Deutſchland nach Polen ge- Zegocki, Staroſt von Bomſt, befreite zwar durch eine Liſt die Stadt 
—— . — Kazimierz der Jagiellone geſtattete der Tuch⸗ von den Schweden; dieſe rächten aber den Tod ihres Anführers, 
macher⸗Innung, 


daß dieſelbe ihre Fabrikate mit dem der Stadt von 
ihm auf dem Reichstage zu Piotrkowo (1472) verliehenen Wap⸗ 
pen — ein Thurm mit dem weitzen Adler und dem Buchſtaben C. — 
bezeichnen durfte. Im XVI. Sakulum, als die Induftrie noch mehr 
im Flor war, beſtimmte der Polenkönig Zygmunt I. (1506 — 1548) 
durch ein Geſetz, daß Handelsverträge mit Wolle in der Zeit von 
Oſtern bis Michaelis vorzugsweiſe hieſigen Kaufleuten geſtattet 
jet, und auswärtige Geſchäftsleute erſt von Michaelis bis Oſtern 
ihren Bedarf hier aufkaufen durften. Unter den Geſetzen muß bes 
ſonders auffallen, daß es nur Mitgliedern der Innung (bractwa) — 


des Landgrafen von Heſſen, welcher der Schwager Karl Guſtavs 
war, ſchrecklich an der Stadt, plünderten und brannten dieſelbe ab. 
Im Jahre 1704 wurden auch die Befeſtigungswerke der Stadt 
durch die Schweden total zerſtört. Zur Zeit der barſchen Konföde⸗ 
ration verwüsteten die Ruſſen die Stadt, welche ſich kaum aus 
ihrem Ruin zu erheben begonnen. Durch Zaremba, Grabowski und 
Zwierzchowekl wurden die Ruſſen aus Koften vertrieben, von den 
Polen verfolgt und in dem Gefecht bei Rombin, etwa 2 Meilen 
von hier entiegen, völlig aufgerieben. In dem ſtädtiſchen Archiv 
befinden ſich noch die Privilegien der Polenkönige Karl Michael, 


entſchieden, iſt nun, nachdem der erwähnte Kandidat den Rekurs 
des Staatsminiſteriums ein neuerliches Gut⸗ 
achten verlangt worden. Das Kollegium hat jeinen früheren Bes 
ſchluß aufrecht erhalten und das Geſuch abermals lunga e 
ohem 
Anſicht eines Kirchen⸗ 
juris canonici Doctoris 
eine kirchliche ſei, die einem Juden nicht perliehen werden könne, 
N daß der Staatsminiſter 
Wiſſenſchaft betrachten werde, in welcher 
ſich auszuzeichnen nicht Jedermann geſtattet werden müſſe. (D. A. Z. 


Aus Kaſſel] wird vom 
heutigen Tage gemeldet, daß der Kurfürſt bis geſtern Abend noch 
Der Oberbürgermeiſter von Kaſſel hat 
daß er als Wahlberechtigter die Erklä⸗ 
vom 26. April nicht abgebe, als Wahl⸗ 


Mai. [Vom Landtage.] In 
Antrag: Die Regierung 
möge beim Bundestag auf Aufhebung der Spielbanken und Lotte⸗ 
rien im Bundesgebiete hinwirken, die Spielzeit im Lande nicht ver⸗ 
längern und die desfallſigen Verträge nicht erneuern, einſtimmig 


[Die Japaneſenz das Arſenal 
Die japantſchen Geſandten hatten am Freitag 
im auswärtigen Amte eine halbſtündige Zuſammenkunft mit Earl 
Ruſſell, dem fie einen eigenhändigen Brief des Taikun an die Kös 
nigin überreichten. Sie ſprachen bei dieſer Gelegenheit ihre Befrie⸗ 
digung über den ihnen in London zu Theil gewordenen Empfang 
aus und über das mancherlei Intereſſante, was ſie geſehen. — Der 
Kriegsſekretär hat die Beſtimmungen aufgehoben, welche bisher 
zu Woolwich entgegenſtanden; 
welche britiſche Unterthanen 
von 2 bis halb 5 Uhr Nach⸗ 
ohne daß ſie Eintrittskarten nölhig 
Für Ausländer bleiben die bisherigen Beſtimmungen in 
Kraft, d. h. ſie müſſen ſich durch Vermittlung ihrer Geſandten oder 


[Tagesbericht.] Heute hielt der Kaiſer 
Königs von Holland. Dieſelbe fand auf 
Mann Garde 
und Linientruppen aufgeſtellt. Regnault de St. Jean d' Angely be⸗ 
Um 1½ 
an, zu ſeitzer Rechten bes 


vinz befinde. Man wird, wie in allen übrigen franzöſiſchen Din⸗ 
gen, jo auch hier, ſchlteßlich von Autoritats wegen einschreiten und 
auf dem Wege der adminiſtrativen Reglementätion die Bühne re⸗ 
formiren und heben müſſen. — Abd⸗el⸗Kader läßt in Paris ein 
Buch drucken: „Abd-el-Kader et le Catholicisme.“ 
Schrift ſucht der Eaur 
kituel und der Moſaismus zu materiel ſei, während der Iglam dem 
Geiſte wie der Materie Gerechtigkeit widerfahten laſſe und deshalb 
die Aan ſich habe; ihn könne keine Religion verdrängen, 
weil ihn keine ganz zu erſezen im Stande ſei. — Die Dampffre⸗ 
gatte „Asmodée“ begtebt ſich von Toulon nach Civita⸗Vecchia, 
um 1100 franzöſiſche Soidalen abzuholen, deren Dienſtzeit zu 
Ende it. — Geſtern Abend um 6 Uhr ergo ſich ein fürchterlicher 
Plaßregen über Parid. Mehrere Straßen ſtanden unter Waſſet, 
In dem unteren Theile der Rue des Faubourg Montmartre war 
das Waſſer in die Häuſer und Läden eingedrungen. — Die Korre⸗ 
ſpondenzen aus Neu⸗Caledonien theilen mit, daß ein Theil von 
dem Stamme der menſchenfteſſenden Wagaps ausgebrochen iſt und 
die Kolonie in Gefahr geſetzt hat. Das Unternehmen wurde durch 
die vereinten Anſtrengungen der Einwohnerſchaft und Garniſon 
unterdrückt und es war am 25. Februar die Ruhe wieder dollkom⸗ 
men hergeſtellt. f g 5 100 
— [Erfolge der Franzoſen in Kochinching.] Der 
„Moniteur“ bringt einen neuen Siegesbericht des Oberbefehlshabers 
in Kochinchina, Admirals Bonard, an den Marineminiſtet. Die⸗ 
ſes Aktenſtuck iſt aus Saigun, 28. März, datirt. Bonard hat ge⸗ 
gen Vieh⸗Long einen ähnlichen Schlag ausgeführt, wie früher ges 
gen Bien«Hoa. Vieh⸗Long war zum Sige des Vizekönigs erhobe 
worden; dieſer Obermandarin vertheilte Waffen und Munitton im 
175 rr die gr e Dh anf an * von Mytho be⸗ 
chränkt ſahen; auch hatte er in Diconi ein perſchanztes Lager ge⸗ 
bildet, Bonard ſchaffte ſich Gewißheit, daß er an je baten 
von Bien⸗Hoa nichts zu fürchten habe, und warf ſich dann Ki 
auf den Suden. Die Zitadelle von Vieh⸗Long liegt vor einem fies 
fen Hafen, der nach Oſt und Weſt nach dem Kambodſchaſtrome 
offen iſt und vor welchem eine ſumpfige Inſel liegt, die für eine 
Armee nicht paſſirbar iſt. Die Eingange zum Hafen werden von 
vier Forts, zweien auf der Oſt⸗ und zweien auf der Weſtſeite, ver⸗ 
theidigt; eines dieſer weſtlichen Forts hatte vier baſtionirte Fronte ; 
von denen jede 200 Metres lang und mit Gräben und Reduit Mi 
ſehen war. In den verſchiedenen Werken und in der Zitadelle ber 
fanden ſich 80 Kanonen. Die Franzosen griffen an mit 4 großen 
und 7 kleinen Kanonenbooten, 6 Kompagnien Infanterie, 2 Sek⸗ 
tionen Artillerie und zwei Reiterabtheilungen, ſo wie mit einer 
Kompagnie anamitiſcher Partilanen unter Bonards Adjutanten, 
Schiffslieutenant Rieunier. Am 20. März landete das Expeditions⸗ 
korps Abends an der Ztegelet unweit der Zitadelle, am 22. begann 
der Angriff auf die Weſtforts, die am Abend zum Schweigen ge⸗ 
bracht waren. Am 23. Morgens wurde die Zitadelle genommen. 
Von den 80 Kanonen, die in den Werken ſtanden, fielen 68, ſo 
wie 7000 Kubikmetres Reis den Franzoſen in die Hände, deoglei⸗ 
chen eine Stückgießerei, große Salpeter- und Pulvervorräthe. Bo⸗ 
nard iſt überzeugt, daß mit der Einnahme von Vieh⸗Long der letzte 
ernſtliche Kampf in Kochinchina (wie die Franzoſen ihre Eroberung 
nennen, die eigentlich zu Nieder⸗Kambodſcha gehört) ausgefochten 
ſei, doch werde das Land allerdings noch von reaktionären Banden 
beunruhigt, die noch vernichtet werden müſſen, um dem Handel 
und Wandel die nöthige Sicherheit zu ſchaffen. hl 
Paris, 15. Mai. [Aus Mexiko.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält Nachrichten aus Mexiko, vom 11. April, die über 
Havannah eingetroffen ſind. In Folge von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den Alliirten habe der Oberkommandeur der ſpani⸗ 
ſchen Truppen, General Prim, von Havannah Transportſchiffe ge⸗ 
fordert, um die ſpaniſchen Truppen einzuſchiffen. Serrano habe 


Johann III, August II. und Auguſt III.; ältere in geſchichtlichet 
Beziehung wichtige Dokumente ſind leider verloren gegangen. Die 
ſtädtiſche Ordination erhielt Koſten am 23. Mal 1835. Drei ziem⸗ 
lich bedeutende Ortſchaften, Sierakowo, Czarkowo und Nackaw 
gehören zur Stadt, die gegenwärtig gegen 3000 Einwohner zählt. 


) 


nn 


Zur Fichtefeier. 


Der „National- Ztg.“ wird aus Biſchofswerda in Sachſen geſchrie · 


war, ſteht, von ſo geringem Erfolge geweſen, daß die zu 


verſehene 
können. 


Für ſeinen Beiſtand wurde ! 
eine bedeutende Geldſumme zugeſichert und darüber, da ihm ſolche damals act 
von Heinrich IV. ein Wechſel ausgeſtellt, in welchem 
en die k. Domänen verpfändet worden ſind. 
Der in den Archiven der gräflich Krockowſchen Familie noch aufbewahrte Wech- 
5 5 { Man hat berechnet, daß Frankreichs Reiche 
thümer lange nicht hinreichen würden, um dieſe Schuld nebſt Zinſen jetzt zu 
Seit der damaligen Zeit führt die Familie v. Krockow die ihr von 
Lilie in ihrem Wappen. Der erwähnte General 
der erſte, welcher eine reformirte Kirche in Weſtpreußen 


In dieſer 
zu beweiſen, daß der Katholizismus zu ſpi⸗ 
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ölen Jog verweigert und General Gaſſet aufgefordert, das 
Key no zu übernehmen, falls Genetal Prim auf ſeine Anfichten 
‚eben ſolte. (Tel) 
5 Italie n. 
1 Turin, 12. Mai. [Rundſchreiben.] Der Miniſter des 
nern bat auf Anlaß des Nationalfeftes ein Rundſchreiben an 
* Präfekten gerichtet, in welchem er denſelben anempfiehlt, um 
en Reibungen vorzubeugen, keine Einladungen an die geiſtlichen 
N orden ergehen zu laſſen, jedoch Erkundigungen darüber einzu 
hen, ob fie geneigt find, ſich an dem Feſte zu betheiligen und 
Myemäß ihre Anſtalten zu treffen. 
1 [Zur Reiſe des Königs.] Faſt ſämmtliche Mitglieder 
rebate ſind nunmehr zur Theilnahme an den großen 
alhungen, welche während der Anweſenheit des Prinzen Na⸗ 
leon lanfinden werden, in Neapel verſammelt. Auch Sella und 
505 find von Turin am Montage dahin abgereiſ't, und am 
ende des 12. wollten ihnen auch Durando und Pepoli folgen. 
t Köntg hat, noch der Muſtetung der Beſatzung und Nationale 
dein Meſſina am 11. das Kapitel und die Behörden der Stadt 
„fangen und am folgenden Dioxgen letztere ſo wie die Befehlör 
Aber der Kriegsſchiffe zum Fruhſtucke befohlen. Nachdem der 
ſnig den Meſſineſen durch eine Proklamation ſeinen Dank für 
ie herzliche Aufnahme ausgeſprochen, fuhr er am 12. Morgens 
eder über die Meerenge und landete in Reggio. — Die „Opinion 
ationale“ meldet, daß der König von Italien die Deputation der 
Ütger von Rom und Venedig, die im Namen ihrer Mitbürger 
0 ihm in Neapel vorfiellten, aufs herzlichſte empfangen habe. 
ie Deputation reiſ'te ſofort nach erhaltener Audienz wieder ab. 
Ri Dekret, wodurch dem Süden ein Eiſenbahnneß von 1300 
llometer zugeſichert wird, hat in Neapel des Königs Unterſchrift 
en. f 
15 — [Kämpfe mit den Briganten.] Der bourboniſche 
orreſpondent der „Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In der Nähe von Sora 
hat wieder ein ziemlich bedeutendes Gefecht zwiſchen den Chiavo⸗ 
lanern und den piemonteſiſchen Truppen ſtatigefunden. Die Chia⸗ 
onianer wurden nach einem mehrere Stunden dauernden Kampfe 
die gewöhnlich geſchlagen, ſtehen aber doch noch immer feſt zwi⸗ 
chen Sora, Alalri und Veroli. Bei S. Marco in Lamis wurden 
Parteigänger von den Truppen überraſcht. Sechs konnten ent⸗ 
liehen, 12 wurden getödtet. Einem Soldaten der mobilen Nattor 
Mgarde, welcher den Guetillas bei Benevent in die Hände fiel, 
urde der Bart mit der Haut zugleich abgeſchnitten. Verſtümmelt, 
uber noch lebend, fand man ihn am andern Tage im Walde von 
Reventa,* Auch die „Italie“ bringt einen Bericht über Kämpfe 
mit den Banden, an deren Spitze Riecardi als Kommandant, der 
chweizer Zimmermann und der Oeſtreicher Boſer als Hauptleute, 
der Neapolitaner Gerucet und der Schweizer Due als Lieutenants 
und die Neapolitaner Capobianco und Careſi, ſowte der Preuße 
long Bohlmann als Fahnrichs figuriren. Riccardi bedroht je 
mit dem Tode, der nicht treu den Bourbonen dient. Auch Chia⸗ 
I ne erläßt Bramdbriefe, worin er Bürgern Geldſummen abver⸗ 
angt, bei Androhung, „er werde Alletz vernichten“, wenn das 
eld nicht geſchickt werde. Die „Italie“ druckt ein ſolches vom 
7. April datirtes und mit dem Siegel Franz II. verſehenes Schrei⸗ 
ben Chiavone's ab. Auch mit der Bande, die der Carliſt Triſtany 
meiſtens aus Spamern gebildet hat, fand auf den Höhen von 
Castro ein Gefecht ftatt, ebenſo mit der Bande Crocco's in der Ba⸗ 
licata. Diele Gefechte endigten allerdings ſämmtlich mit Nie⸗ 
erlage und Flucht der Banden, aber das Land leidet entſetzlich 
unter dieſen Metzeleien, die längſt aufgehört hätten, wenn Goyon 
zu rechter Zeit abberufen worden wäre. 3 
Neapel, 13. Mai. [Der Prinz Napoleon], der ſich 
am Sonntag an Bord der Dampfkorvette „Jerome Napoleon“ in 
Marſeille eingeſchifft hatte, iſt heute, 6 Uhr Abends (wie ſchon telegr. 
gemeldet), hier eingetroffen. Die Salutſchüſſe der Forts und der 
Geſchwader begrüßten die Jacht bei Ihrer Einfahrt in den neapo⸗ 
itaniſchen Hafen. Der franzöſiſche Geſandte, der Kontreadmiral 
Regnault de Genouilly, der Befehlshaber des engliſchen Geſchwaders, 
er Marineminifter und der Miniſter des königlichen Hauſes Vic⸗ 
tor Emanuel, begrüßten den Prinzen an Bord der kaiſerlichen 
acht. Der Prinz ſtieg ans Land und wurde am Zeughaus von 
den Minſſtern von dem Präfekten der Provinz und vom Syndi⸗ 
kus von Neapel empfangen. Die Nationalgarde bildete Spalier. 
er König erwartete ſeinen Schwiegerſohn an der Schwelle des 
Palastes. Dem Prinzen wurde, wie die telegraphiſche Depeſche 
meldet, von Seiten der Bevölkerung eine enthuſtaſtiſche Ovation 
ereitet, und nach jeiner Ankunft im königlichen Palaſte mußte er 
mit dem Könige, unter dem beftändigen Zurufe des Volkes: „Auf, 
nach Rom! Es lebe der König!“ auf dem Balkon erſcheinen. Man 
trifft Vorbereitungen zu großen Feſtlichteiten, die dem Prinzen 
Während ſeines Aufenthaltes in Neapel gegeben werden ſollen. 
Rom, 10. Mai. (Goyonz Hudfon; Franz IL] Der 
General Goyon, welcher am 18. Rom verlaffen wird, hat dem 
Papſt ſeine Abberufung angezeigt. — Man will wiſſen, daß Sir 
James Hudſon während ſeines Aufenthaltes in Rom eine Konfe⸗ 
renz mit dem Kardinal Antonelli hatte. Alle diejenigen, welche ſich 
mit dem engliſchen Diplomaten unterhalten haben „verſichern (wie 
die Depeſche meldet), die Löſung der römiſchen Frage werde keine 
zwei Monate mehr hinauszuſchieben fein. — Der König Franz II. 
hat die Rötheln; nur die beiden Königinnen haben Zuttitt bei ihm. 


a | Portugal. 

Eiſſabon, 7. Mal. [Vermählung des Könige) Der 
König vermählt ſich nicht mit einer Prinzeſſin von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, fondern mit der bald 15 jährigen Prinzeſſin Maria 
Pia, füngſen Tochter des Königs Viktor Emanuel. Der König 
Louis (geb. 31. Oktober 1838) wird durch dieſe Verbindung der 
Schwager des Prinzen Napoléon. 

— [Tumulte] Die Aufſtändiſchen, welche die Stadt Gui⸗ 
wärges uͤberſallen und ſich ſodann wieder zurückgezogen hatten, 
ſind weder nach dieſer Stadt zurückgekehrt noch vor Braga erſchie⸗ 
nen. Doch heißt es, daß ſie Vorbereitungen treffen, die beiden 
Städte in bedeutend größerer Anzahl anzugreifen. Der in Guima⸗ 
raes eingedrungene Haufen war ungefähr 600 Mann ſtark. Ihre 
Führer waren ihnen nicht in die Stadt gefolgt, ſondern hielten zu 
Pferd auf dem Berge Azurem. Die Nachbarbevölkerung ſoll ſich in 
großer Aufregung befinden.“ Man macht fi auf Volksaufſtände 
gefaßt. In Villa Verda, bei Braga, werden gleichfalls Vorberei⸗ 
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tungen getroffen. Die Unzufriedenheit. iſt allgemein. Von den 
Bauern werden große Quantitäten Pulver angekauft. In Braga 
iſt, trotz des hohen Preiſes, der bezahlt wird, faſt keins mehr zu 


haben. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Mai. [Die Bauernemanzipation.] 
In den letzten Wochen hat die Emanzipations-Angelegenheit einen 
verhältnißmäßig schnelleren Gang genommen als früher und es find 
in dem Monat Marz allein 3947 Urbartalurkunden einxegiſtrirt 
worden, was deren Geſammtzahl auf 9181 bringt; weniger als 
die Hälfte iſt aber von den Bauern unterschrieben. Nur in 76 
Fällen iſt jedes Pflichtverhältniß zwiſchen Herr und Bauer gelöſt, wo⸗ 
von 621 mal unter Mitwirkung der Regierung. Das Durchſchnittsver⸗ 
hältnißz bei den durch die Regierung beweilſtelligten Loskäufen iſt 
folgendes: Der Antheil einer jeden Seele iſt eiwa 4 Deſſiatinen 
Grund im Preiſe von 118 Rubel; von dieſem Betrage blieb gerade 
die Hälfte als Bankſchuld in Händen der Regierung; die andere 
Hälfte wurde ausgezahlt und zwar mit 77 Prozent in nomingtiven 
Obligationen und 23 Prozent in Bankbillets au porteur. Die 
noch immer zirkulirenden falſchen Gerüchte über „neue Freiheiten“ 
haben in verſchiedenen Gegenden mehr oder minder bedeutende Un⸗ 
ruhen erzeugt. Erwähnenswerth iſt, daß die Bauern oft ihre eige⸗ 
nen Standeszgenoſſen, wenn fie es mit den Behörden halten, als 
Zauberer mißhandeln; ſo iſt es auf den Gütern der Fürſtin Wo⸗ 
ronzow vorgekommen, daß der Ortsälteſte, ſein Sohn und ſeine 
Tochter als Zauberer an Schandpflöcke gebunden und durch die 
Straßen geſchleift wurden. Ein anderer Uebelſtand noch tritt her⸗ 
vor und den hat das Geſetz geſchaffen, welches der Gemeinde das 
—.— giebt, Mitglieder wegen „unſittlichen Lebenswandels“ aus⸗ 
zuſtoßen. 
meinde aufgenommen werden, die ihnen ja Grund und Boden ge⸗ 
ben müßte, iſt ſelbſtverſtändlich, und es bleibt Nichts übrig, als ein 
ſolches Individuum als „Vagabund? in die Armee zu ſtecken. Welch' 
ein ſchreiendes Unrecht dies jet, ſcheint der Geſeßgeber überhaupt 
nicht geahnt zu haben. (N. 3.) 

Petersburg, 15. Mai. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ fordert den Kurfürſten von Heſſen auf, fo wie der 
König von Bayern gethan, zu ſagen: Ich will Frieden mit meinem, 
Volke. — Vorgeſtern und geſtern betrug die Geſammt⸗Goldaus⸗ 
gabe der Staatsbank gegen Papiergeld nur 87,000 Rubel, dagegen 
die Goldeinnahme zum Tageskurſe gegen Ausgabe von Papiergeld 
mehr als eine halbe Million. 101 

* Warſchau, 14. Mai. [Erzbiſchof Felinski.] Die aus⸗ 
wärtigen polniſchen Zeitungen theilen jetzt folgende Erklarung des 
Erzbiſchofs Felinski hinſichtlich der Trauerkleider der polniſchen 
Damen mit: „An die Redaktion der „Warſchauer Zeitung“: So 
lange die gegen mich gerichteten Vorwurfe nur als Straßenmärchen 
anzufehen waren, habe ich nicht für angemeſſen gehalten, darauf 
einzugehen; aber heute, wo ſogar die Landes zeitungen in gutem 
Glauben fie. wiederholen, bin ich im Intereſſe der Wahrheit ge 
zwungen, mich an die öffentlichen Organe zu wenden. Zur Ab⸗ 
legung der Trauer habe ich Niemanden weder von der Kanzel noch 
privatim zu überreden geſucht; den Perſonen jedoch, welche mich in 
dieſer Beziehung um meine Meinung befragten, habe ich geant⸗ 


wortet, daß ich als Prieſter mich nur inſoweit um weibliche Klei⸗ 


dung zu kümmern habe, als ich verpflichtet bin, darauf zu ſehen, 
daß ſie ehrbar und beſcheiden ſei; als Pole aber würde ich ungern 
die Frauen in heiterem Putze ſehen, der ihnen nur den Vorwurf 
des Leichtſinns, der uns ohnehin gemacht wird, zuziehen würde. 
Den Trauergottesdienſt am 8. April habe ich nicht verboten, ich 


Daß ſolche Mitglieder nicht gleich in eine andere Ge⸗ 


ſelbſt aber habe öffentlich nicht zelebrirt; nicht deshalb, als ob ich 


die nationale Trauer nicht theilen oder achten wollte; ſondern um 
die Nation zu überzeugen, daß ich mich auf den Weg kirchlicher 
Manifeſtationen, wobei Laien ſich herausnehmen mitzuwirken, 
auch durch die edelſten Beweggründe nicht verleiten laſſe. Hinſicht⸗ 
lich der Juden habe ich übrigens kein Zirkular erlaſſen, und keine 
Neuerung eingeführt, indem ich den von ſo vielen heiligen Biſchö— 
fen gebahnten Weg der Achtung des kanoniſchen Rechts und der 
Synodalbeſchlüſſe vorwärts gehe. Wenn mir das Jemand zum 
Verbrechen aurechnet, daß ich als Wächter der katholiſchen Tradi⸗ 
tion ſie nicht der Mißachtung weihen will, der mag bedenken, daß 
er zugleich mit mir die Woronicz, die Fijalkowski und alle unſere 
anderen Biſchöfe verurtheilt.“ Die Warſchauer Zeitungen haben 
dieſe Erklärung nicht gebracht. 


f T ü rr ke i. 
— [Gefecht mit den Montenegrinern.] Aus Skutari, 
9. Mat, wird gemeldet, daß laut einem türkiſchen Armeebülletin 
8000 Mann theils regulärer, theils irregulärer türkiſcher Truppen 
3000 Montenegriner angriffen und nach zweiſtündigem Kampfe 
unter beträchtlichen Verluſten zum Rückzuge zwangen. — Laut 


Berichten aus Raguſa vom 11. Mai ftand Derwiſch Paſcha noch, 


immer zu Gaßko. Rings um die Stadt lagerten die Montenegriner. 
Zwei türkiſche Detachements, welche einen Convoi mit Lebensmit⸗ 
teln eskortirten, waren bei Gatzko von den Bergbewohnern, ange⸗ 
griffen und in die Flucht geſchlagen worden, wobei ſie allen ihren 
Proviant einbüßten. 1 f 

Afrika. 


Alexandrien, 12. Mai. [Aus Aleppo; der Prinz 
von Wales.] Aus Aleppo wird über fortwährende Beleidizun⸗ 
gen berichtet, denen die chriſtlichen Prieſter und die ſonſtige chriſt⸗ 
liche Einwohnerſchaſt ausgeſetzt ſeien. — Dem Prinzen von Wales 
iſt Seitens der Druſen ein günſtiger Empfang zu Theil geworden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Mai. [Reiſe der Biſchöfe nach Rom.] 


Der „Tygodnik Katolicki* meldet wörtlich: „Se, erzbiſchöfliche 
Gnaden der Herr von Praykusfi reiſt in der kommenden Woche 


nach Rom ab. Von den polniſchen Biſchöfen begeben ſich zu den 
bevorſtehenden Feierlichkeiten außer dem hochwurdigſten Primas, 
der Biſchof von Luck⸗Zytomir, Borowski, und der Biſchof von 
Kaliſch⸗Kujawien, Marſchewski. Aus öſterreichiſch Polen geht leider 
kein Biſchof nach Rom. Rußland läßt nur die beiden oben ge— 
nannten Biſchöfe reifen. 
Grunde, ungeachtet persönlicher Einladung durch den h. Vater zus 
rück. Seitens des deutſchen Episkopats erging an unteren hoch⸗ 
würdigſten Erzprieſter die Einladung zu gemeinſamer Reiſe. Die 


Erzbiſchof Felinski bleibt aus dieſem 


deutſchen Biſchöfe treffen in Trieſt zuſammen, begeben ſich auf einen 
beſonderen Lloyddampfer und fahren auf demſelben, um piemonte⸗ 
ſiſches Gebiet nicht zu berühren, längs der Küſte nach Cioitavecchta. 
Der Herr Erzbiſchof von Polen und Gneſen hat, indem er ſich nicht 
zum deulſchen Episkopat rechnet, von der Einladung keinen Ge⸗ 
brauch gemacht, ſondern reiſt über Paris und Marſeille.“ — Herr 
v. Przykuski ijt bereits abgereiſt. 

x lsreiſprechung.] Nach g. 10 des Geſetzes vom 11. März 1850 
ſind öffentliche Aufzüge in Städten und bewohnten Orken oder auf öffentlichen 
Wegen von polizeilicher Erlaubni abhängig; ausgenommen find aver kirchliche 
Prozeifionen, wenn fie in hergebrachter Weiſe ſtatifinden. Unter Anklage 
der Ehellnahme an einer ohne polizeiliche Genehmigung veranſtalteten Pro⸗ 
zeſſton ftanden vorgeitern vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Appella⸗ 
llonsgerichts der Probſt Johann Bielawski, Vitar Janicki, die Kreistichter 
v. Zablocki und Oswiecinski aus Pleſchen. Am Tage der bh, Urſula, dem 21. 
Oktbr. v. J. hatte in dem im Königreich Polen belegenen Kloſter Lad ein Ab⸗ 
laß ſtattgefunden, zu welchem auch aus dieſer Provinz eine vettachtliche Anzahl 
von Gläubigen gewandert war. Ein Zug von Wallfahrern berührte die Stadt 
Pleſchen und wurde ſowohl auf dem Hin⸗ als auf dem Rückwege von einer durch 
den Probſt Bielawskt angeordneten und geführten Prozeſſion empfangen, an 
der auch die anderen Angeklagten ſich betheiligten. Die Auflage tugte ſich dar⸗ 
auf, daß ſolche Prozeſſion nicht herkömmlich ſei, und die Genannten wurden zu 
Geldstrafen verartheilt. Dagegen hat das Overgericht auf Grund einer erzbi⸗ 
ſchöflichen Erklärung die Ueverzeugung gewonnen, daß das feierliche Einholen 
von Wallfayrern herkömmlich ſei und auf Freiſprechung erkannt. 

— [Der Remontematkt in Koſten.] Die in Ni. 110 
dieſer Zeitung aus Koſten gebrachte Mittheilung, daß der Remonte⸗ 
markt in Koſten am 25. Mai d. J. abgehalten werden wird, be⸗ 
ruht auf einem Irrihum, indem der Remonteankaufs⸗Termin in 
Koſten auf den 21. Mai d. J. anberaumt worden iſt. 

M. Poſen, 16. Mai. [Schietzſtände.] Es iſt heute unſre 
Pflicht auf einen Uebelſtand hinzuweiſen, der ſchon einmal verhäng⸗ 
nitzvoll geworden iſt. Vor einigen Jahren wurde auf der belebten 
Verkehtsſtraße der damalige Wirth. des Schilling, R., von einer 
Kugel die von den Infanterie⸗Schießſtänden auf der Esplanade 
über das Glaeis kam, in den Arm getroffen. Nachdem, um ſprüch⸗ 
wöttlich zu reden, „das Kind in den Brunnen gefallen war, deckte 
man denſelben zu“: — man wurde vorſichtiger. In neuerer Zeit 
jedoch iſt es zu wiederholten Malen vorgekommen, daß einzelne 
Kugeln im wahren Sinne des Wortes den Schillings⸗Weg, dicht 
hinter dem Schillingsthore, beſtreichen. Drei unſerer Mübürger 
werden das auf Verlangen bezeugen, denn wenige Schritte von 
ihnen pfiff auf einem vorgeſtern unternommenen Spaziergange 
nach dem Schilling eine Kugel die von den Infanterie-Schieh« 
ſtänden kam vorüber. Wir hoffen, daß es nur dieſes Hin⸗ 
weiſes bedürfen wird, um unſere Militärbehorden zu einer Beſeiti⸗ 
gung dieſes höchſt bedenklichen Mißſtandes zu bewegen. 

L. — Zu unſerm lebhaften Bedauern erfahren wir, daß den 
hier garniſonirenden Artilleriſten ger Eintritt in den Turnverein 
uta reſpektive der ſofortige Austritt aus demſelben befohlen 
worden iſt. 

—l[Heidniſche Alterthümer.] Die Abtheilung der hiſto⸗ 
riſchen und moraliſchen Wiſſenſchaften der hieſigen polniſchen Ges 
ſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaft hat ſich in dieſem Monat für 
das laufende Jahr organiſirt und zu ihrem Direktor den Profeſſor 
Motty, zum Sekretär Hrn. Studniarski gewählt. Von Intereſſe 
aus den Sitzungen dieſer Abtheilung iſt die Nachricht des Herrn 
v. Chlebowski, daß zwiſchen Kruſzwie und Gocanowo in ganz ge⸗ 
ringer Entfernung vom Goploſee ſich ein Opferhügel aus vorchriſt⸗ 
licher Zeit befindet, der aber theils von den Wellen des Sees, theils 
von muthwilliger Hand gelitten hat, ſo daß kaum der vierte Theil 
ſeiner urſprünglichen Groͤze erhalten iſt. Man beſchloß eine ge⸗ 
naue Beſchreibung des Hügels in den Akten zu bewahren. — 

Hierzu iſt zu bemerken, daß ſich im Netzdiſtrikt an Fluß⸗ 
ufern auf höher gelegenen Punkten ſehr häufig aus heidniſcher 
Zeit noch Urnen mit Knochenreſten finden, woraus zu ſchließen iſt, 
daß die Heiden die Nähe des Waſſers und die daſſelbe in der 
Regel begleitenden Höhen gern zu ihren Begräbnipplägen be⸗ 
nutzt haben. — 4 5 5 

— [Todesfall.] Wir erwähnten in Nr. 111 eines Raub⸗ 
anfalles, der in voriger Woche an einem hieſigen Maurergeſellen 
zwiſchen der Stadt und Jerzyce verübt worden iſt. Wie wir heute 
hören, iſt dieſer Mann, vielleicht in Folge der Mißhandlung und 
des erlittenen Schrecks, bereits vor einigen Tagen geſtorben. Der 
Beraubte war längere Zeit krank geweſen und an jenem Tage zum 
erſten Male ausgegangen, um ſich in der friſchen Luft zu ſtärken. 
Von den Verbrechern hat man noch keine Spur. 

Kozmin, 15. Mai. [Unglücksfall.] Heute überfuhr die von hier 
nach Pleſchen abgelaſſene Poſt den 2 abte alten Sohn des Gaſtwirths Heinrich 
Wigandt. Das Kind war ohne Aufſicht auf der Straße, wurde von den Pferden 
niedergeſtoßen, und beide Räder gingen über den Leib weg. Das Kind verſchied 
bald darauf. Inwieweit dem Poſtillon eine Schuld an dieſem Todesfalle beizu⸗ 
meſſen iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Für die Eltern ergiebt 
ſich hieraus wieder die Nothwendigkeit, gewiſſenhaft darüber zu wachen, daß fie 
ihre Kinder nicht aufſichtslos hexumgehen laſſen. 

„ Krotoſchin, 12. Mai. [ Statiſtik.] Bei der am 3. Dezember v. 
J. bewirkten Zahlung hatte die hieſige Stadt 8010 Einwohner, von denen ſich 
2905 zur evangeliſchen, 2994 zur katholiſchen und 2111 zur jüdiſchen Religion 
bekannten. Ale Einwohner bildeten 1678 Familien und es ſprechen davon 
1838 nur polnisch, 3300 nur deuiſch, 2782 deuiſch und polniſch. Männlich 
waren von dieſer Bevölkerung 3769 und 4241 weiblich. Unverhelrathet waren 
2495 männliche und 2731 weibliche Perſonen, indeß 1212 männliche und 1218 
weibliche verheirathet ſind. 61 find Wittwer und 290 Wittwen. Geſchleden 
waren 1 Mann und 2 Frauen. Von den 1678 Familien kommen auf die Deut⸗ 
ſchen 1117 und 561 auf die Polen. Taubſtumme find 4 Männer und 5 Frauen. 
Blind 3 Manner und 3 Frauen. Ju der Stadt befinden ſich 70 öffentliche und 
1263 Priwatgebäude. Der Viehftand zähtt 235 Pferde, 703 Stück Rindvich, 
11 Schafe, 533 Schweine, 1 Ztegenbod und 16 Ziegen. Von der Landwirth⸗ 
ſchaft nähren ſich hauptsächlich 70 Eigenthümer und 3 Pächter nebit 337 Ange⸗ 
hörigen. Die Landwirihſchaft als Nedengewerbe betre ben 66 Eigenthümer und 
4 Pachter mit 269 Angehörigen. Außerdem gehören zum landwirthſchaftlichen 
Betrieſe noch 3 Juſpektoren, 78 Knechte, 61 Mägde und 22 männliche und 
6 weibliche Tageloͤhner. Sonſt näbren ſich 259 Manner und 324 Frauen vom 
Tagelohn und vom Geſindedienſt 42 männliche und 384 weibliche Perſonen. 
Bei der allgemeinen Verwaltung find hier beſchäftigt als Beamte 25 bei der 
Juſtizverwallung 58, bei der Postverwaltung 19, bei der Gemeindeverwal⸗ 
tung 9 und als Mändiſche Beamte 6 Perſonen. Theilweiſe leben von Almoſen 
10 Männer und 23 Frauen, dagegen leben ganz von Almoſen 7 Männer und 
27 Frauen. Jun hieſiger Stadt ind 2606 Polen, 3293 Deutſche und 2111 
Juden. Die ſtädtiſchen Gebäude und Grundſtücke in hieſiger Stadt baben 
einen Werth von 1,229,550 Tolin. Von dieſer Summe kommen auf deutichen 
Beſitz 650,900 Tylr., auf die Polen 269.650 Thlr. und auf die Juden 30 „000 
Tylr! An Grahdnener zahlen die Deutſchen 1023 Tylr., die Polen 689 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf, und die Juden 678 Thlr. Die Klaſſenſteuer verthent ſich mit 
57½ Whirh⸗ auf die Deuiſchen, mit 36 Tylin, auf die Polen, während zur 
Gewerbeſteuer die Deutſchen 598 Thlr., die Polen 728 Thlr. und die Juden 
1544 Tylr. beitragen. 


Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 14. Mat, [Zur Wahl in Koz 
min.] Von den im Wahlkreiſe gewählten 437 Wablmännern bahen nur drei 
gefehlt und zwar der Wirih Paul Rogackt aus Pierzyee, Chriſtoph Reimann 
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Möge das heutige Geſchlecht, als die geiftige Nachkommenſchaft Moſes Men 
delsſohns, als bereitwilliger Träger und Vertreter des Geiſtes, in welchem 
Leſſing und Mendelsſohn ihre glorreiche Freundſchaft geſchloſſen haben, ſich be⸗ 
währen, indem es dieſe Pflicht der Dankbarkeit gern und freudig übt. Wir 
fordern Sie auf, Sich den von uns, mit beifälliger Zuſtimmung des Leſſings⸗ 
Komités veranſtalteten Sammlungen für das Standbild „Gotthold Ephraim 
Leſſings in Ihrer Gemeinde mit Wärme zu unterziehen, und erſuchen Sie, die 
an Beiträge, auf der anliegenden Liſte verzeichnet, an den Stadtrath 
Meyer Magnus hier, Hellige- @eilt-Straße 15, einzuſenden. Wir werden zur 
Zeit öffentlich Rechenſchaft ablegen. Sollten die Sammlungen mehr ergeben, 
als für den Zweck des Standbildes erforderlich, dann ſoll aus den Ueberſchüſſen 
das lebendig fortwirkende Denkmal einer Stiftung im Geiſte und unter dem 
Namen „Leſſing-Mendelsſohns“ errichtet werden. Berlin, im Februar 1862. 
Dr. Berthold Auerbach Schriftſtelle. M. S. Bas witz, Aelleſter der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde und der Kaufmannſchaft. Kommerzienrath Gerſon Bleich⸗ 
röder, Repräſentant der jüdiſchen Gemeinde. Kommerzienrath Karl Hey⸗ 
mann, Aelteſter der jüdiſchen Gemeinde. Dr. M. Lazarus, Profeſſor. 
Benjamin Liebermann, Aelteſter der Kaufmannſchaft. Stadtrath Meyer 
Magnus, Vorſitzender des jüdiſchen Gemeindevorſtandes und Aelteſter der 
Kaufmannſchaft. J. W. Markwaldt, Repräſentant der üdiſchen Gemeinde. 
Kommerzienrath Leonor Reichenheim, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 
Stadtverordneter Dr. M. Veit, Vorſitzender der Re räſentantenverſammlung 
der jüdiſchen Gemeinde. Jacques Meyer, Sabrikbefiger 

Liſſa, 15. Mai. [Wahlangelegenheit.] Der „Dziennik poznauski“ 
berichtet über die hieſigen Wahlvorgänge folgende intereſſante Einzelnheiten: 
„Wir erfuhren erſt ſpät, daß nach dem Beſchluſſe des Zentral⸗Wahlkomite's eine 
Abgeordnetenſtelle 1 gelaſſen war. Daher 3 wir uns, da wir nicht 
erfahren, daß Probſt Pruſinowski anderswo als Kandidat aufgeſtellt worden, 
ſchnell für ihn, ohne zu fragen. Bevor es jedoch zur Vorwahl kam, erhoben ſich 
lebhafte Debatten, die die Leidenſchaft entzündeten, ein Kampf zwiſchen den 
kirchlichen und ſozialen Grundſätzen, ſodaß ſchon für ein einträchtiges Zuſammen⸗ 
gehen zu fürchten war. Die Mehrheit erklärte, daß ſie Niemanden wählen werde, 
von dem ſie nicht die Gewißheit habe, daß er in der römiſchen Frage für die 
weltliche Gewalt des Papſtes ſtimmen werde, die Minorität ſteifte ſich auf Kan⸗ 
didaten, von welchen dieſe Gewißheit in der Kürze der Zeit nicht zu erlangen 
war. Die Mehrheit wählte Kandidaten, die Minderheit blieb, anftatt ſich, wie 
es ſonſt geſchieht, zu unterwerfen, hartnäckig bei ihrem Willen. Einzelne Stim- 
men drohten mit Auflösung der Solidarität; bis in die ſpäte Nacht dauerte der 
Kampf. Ohne Löſung begab man ſich auseinander. Am anderen Morgen nach 
Beendigung der Meſſe begann die Berathung von Neuem, die Zeit drängte, die 
Stunde der Wahl war nahe. In dieſer letzten Stunde ergreift Probſt Reſpondek, 
der an den geſtrigen Debatten nicht Thell genommen hatte, das Wort, und 
zeichnet mit kräftigen Zügen den Weg zur Eintracht. 

II Pleſchen, 14. Mai. [ Feuer; Himmelserſcheinung.] Am 
Sonntag Abend brannte in Grudzielec-Hauland ein Wohngebäude und eine 
Scheune ab. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. — Geſtern 
Abend war der Südhimmel ſchon wieder von einer Feuersgluth ſtark geröthet. 
Es brannten in der Pietruſchka⸗Mühle zwei Wirthſchaftsgebäude. ie wir 
hören, wird hier eine böswillige Brandſtiftung vermuthet. — Gegen ½11 Uhr 
Abends wurde geftern beim belliten Mondſcheine eine Feuerkugel beobachtet. 
Sie ſchoß von Nordweſt nach Südoſt und beſchrieb nur einen kleinen Bogen. 

ch Storchneſt, 15. Mai. [Nachtragz Thurmbau; Schulprü⸗ 
fung; Maikäfer; unglücksfall.] Da über die von hier in Nr. 102 die⸗ 
ſes Blattes gebrachte Notiz, die Verſchöͤnerung des Seeufers betreffend, mehrere 
Biedermänner der Stadt ſich haben verlauten laſſen, daß die Verdienſte ihres 

eſchätzten Bürgermeiſters um die Sache unbilligerweiſe darin ignorirt worden 
Im jo erlaube ich mir noch nachzutragen, daß der um die Stadt viel verdiente 
ann auch bei dieſer Verbeſſerung durchaus nicht paſſiv geblieben, ſondern mit 
bewährtem Takt die Oberleitung des Ganzen geführt, den Ankauf der Bäume 
beſorgt und namentlich die Hinderniſſe, die der Sache von mehreren Seiten ent- 
egentraten, mit vielem Geſchicke zu ee gewußt, und daß bloß deshalb 
n der gedachten Notiz die Erwähnung deſſelben unterblieben, weil der Bericht 
auf die Hauptſachen zuſammengedrängt wurde. — Der Bau des Thurmes der 
katholiſchen Pfarrkirche, welcher vor 3 Jahren bei dem großen Brande der Stadt 
mit durchs Feuer wette wurde, fol nun auch, da der Ausbau der Kirche, welche 
ebenfalls ſtark gelitten hatte, bereits im vergangenen Jahre zur Vollendung ge« 
kommen, in us enommen worden. Es 1 de zu dieſem Zwecke dem Kir⸗ 
chenkolleglum eine * kunſtvolle Zeichnung von dem lelder bereits verſtorbenen 
Baurath Zwirner in Köln vor, welche uns die gewünſchte Ausſicht 
eröffnet, daß das Bauwerk zu einem wirklichen Ornamente der Stadt 
ſich erheben kann. Leider taucht aber neben her ſchon die Meinung auf, daß das 
betreffende Komité die Zeichnung nicht ganz nach feinem Geſchmack finde und 
einen aa wie der frühere war, mit einer Durchſicht, welche jene eichnung 
nicht aufweiſt, wünſchen ſoll. Es wäre doch ſehr rathſam, daß bei Ausführung 
eines Baues, der Generationen überdauert, nicht der Geſchmack einzelner, un⸗ 
eingeweihter Perſonen zum leitenden Prinzip genommen, ſondern vielmehr 
allgemeinen Sammlung von Beiträgen, und dadurch von dem großen einheit] darauf geſehen würde, a, ein folder Bau geeignet wäre, mit ein Zeugniß von 
licheu Zuſammenhange deutſchen Lebens, abzuſondern, fordern wir unſere Glau- der jetzigen Höhe der archltektoniſchen Kunſt abzulegen, was offenbar bei Befol⸗ 
bensgenoſſen zu eifrigen Sammlungen auf; es iſt vielmehr ein inniges Zu- | gung des obigen Abriſſes der Fall fein würde. — In der vergangenen Woche Bauinſpektor Geyer aus Gneſen, königlicher Oberförfter Stahr aus 
Jammenfchliegen in den von Natur und Geſchichte gegründeten Kreis, wenn wir wurden auch die Schulprüfungen in unſeren Stadtſchulen abgehalten. Die Er⸗ Gckſtelle, Landwirth Schödler aus Dziatyn und Brennerei ⸗Juſpektor 
Juden uns beſonders verpflichtet fühlen, in dankbarer Erkenntniß der geiſtig und | gebniffe derſelben waren faſt durchweg erfreulich. Hervorzuheben wäre, daß in | Buſſe aus Sliwno. 


aus Siedmiorogowo⸗Hauland und zum großen Bedauern der deutſchen Wahl⸗ 
männer der Bürgermeiſter Krafft aus Neuſtadt a. W. Von den zuerſt abge⸗ 
gebenen Stimmen erhielten v. Niegolewski 296 und Graf Schwerin 138 Stim- 
men. Bei der zweiten Wahl fehlte der Wahlmann Klonowski. Hier erhielten 
v. Zoktowski auf Czacz 293, Kennemann auf Kleaka 125, v. Roon 14 und der 
Bauer Stefaniak eine Stimme. Sie ſehen hieraus, daß die Deutſchen, obwohl 
fie im Voraus ihre Niederlage wußten, ſich nicht abhalten ließen, ihre Bürger⸗ 
pflicht zu üben. Gewiß ein ſchönes Zeugniß von dem nationalen Bewußtſein 
unſerer Parteigenoſſen. Nicht laſſen fie feigerweiſe ſich den Sieg entreißen, 
ſondern ſie ſcheuen den Kampf nicht ſelbſt gegen den zahlreichen Gegner, dem 
fie das Geſtändniß abzwangen, die deutſche Partei des Wahlkreiſes ſei 
ſich ihres Rechtes bewußt und werde ſich dleſes Recht nicht verkümmern 
laſſen. Es gelang hier nicht den Ueberredungskünſten unferer Gegner, uns 
unſere Angehörigen abwendig zu machen, und fo ſehr man auch beſtrebt iſt, 
Seitens unſerer Gegner anderswo die Juden zu ſich hinüber zu ziehen, hier 
ſtanden dieſe feſt zur deutſchen Fahne undſmancher Deutſche, der das eutſchthum 
im Munde führt, könnte ſich ein Beifpiel daran nehmen. 

< tilja, 14. Mai. 2% Denkmale Leſſings.] Bekanntlich ift, 
wiewohl etwas ſpat, beſchloſſen worden, in der Metropole des Staates der In⸗ 
telligenz, in Berlin, neben den Standbildern Schillers und Göthes, das des 
gefeiertejten Geiftes des vorigen Jahrhunderts, Gotthold Ephraim Leſſings, 
aufzuſtellen. Wir überlaſſen einſichtigeren Denkern die Erörterung und Ent⸗ 
ſcheidung der Frage: welchem von dieſen drei Heroen unſerer deutſch⸗nationalen 
Litteratur der erſte Lorbeer gebühre; auf einem Gebiete dürfte dieſer Lorbeer 
ſicherlich unſerem Leſſing zufallen, nämlich auf dem des geiftigen Kampfes für 
Humanität und religiöfe Duldung. Es kann unfere Aufgabe nicht fein, die von 
Leſſing auf dieſem Gebiete geführten Kämpfe hier des Näheren zu berühren. 
Die gegenwärtigen Geſchlechter ſind die Erben der Früchte jener Kämpfe; ihnen 
vor Allen liegt die Pflicht ob, dieſe Früchte nicht blos zu genießen, ſondern der 
dankbaren Geſinnung für ihren Urheber auch Ausdruck zu geben in einem äuße⸗ 
ren Akte, der der Nachwelt beweiſe, daß wir in einem Zeitalter materieller und 
politiſcher Kämpfe und Kriſen, auch Deſſen gedenken, der zuerſt hoch 1 575 
tragen die Leuchte der Aufklärung und des reinften Seelenadels, der zuerſt feine 
ſcharfen ſchneidigen Waffen geſchwungen gegen die verkehrten Vorurtheile ſeiner 
Zeit, gegen das Glaubensdunkel vergangener Jahrhunderte. Dürften wir 
einen ſolchen Ausdruck des Dankes als eine heilige Pflicht der gegenwärtigen 
Generationen überhaupt bezeichnen, ſo möchten wir für die jüdiſchen Bewohner 
des preußiſchen Vaterlandes darin noch beſonders eine innere Bedürfnißfrage 
erblicken; denn welcher Iſraelit wird nicht bei dem Namen Leſſing zugleich an 
deſſen von ihm jo hochverehrten Freund Moſes Mendelsſohn denken. Das ges 
feierte Standbild des letzteren, der größten Zierde des neueren Judenthums, 
ruht in jedes Iſraeliten Herzen; ſein Andenken und Wirken belebt und erhebt 
eines jeden Bruſt und vererbt ſich in zahlreichen Inſtitutionen fort, die ſeinem 
Namen geweiht ſind. Er iſt und bleibt eine helle Leuchte feines Glaubens 
ſtammes, und dieſer vermag in ſeiner Geſammtheit ſein Hochgefühl für denſel⸗ 
ben nicht würdiger zu bethätigen, als daß er ſich mit freudiger Begeiſterung an 
einem Akte bethellige, durch den die deulſche Nation zugleich mit Mendelſohns 
würdigſtem Freunde eine ihrer erſten Größen auf geiſtigem Gebiete zu ehren 
ſucht. In dieſem Sinne begrüßten wir mit dankbarer rk den unten 
nachfolgenden von den gekannteſten und geachtetſten jüdiſchen Bewohnern der 
preußiſchen Hauptſtadt unterzeichneten und an die größeren jüdiſchen Gemein⸗ 
den der Monarchie gerichteten Aufruf zur lebhaften Betheiligung an dem Leſſing⸗ 
Denkmale. Derſelbe iſt auch der hieſigen Gemeinde zugegangen und ift auch 
bereits die erſte Sammlung im Betrage von 50 Thlrn. an ihren Beſtimmungs⸗ 
det abgegangen. Wir geben dieſen „An die jüdiſchen Verehrer Leſſings“ gerich· 
teten Aufruf hier ſeinem Wortlaute nach wieder, und werden eine ſtille Genug⸗ 
thuung darin finden, wenn derſelbe auch innerhalb derjenigen kleineren Gemein. 
den einen lebhaften und thätigen Anklang finden ſollte, denen jener Aufruf 
nicht zugegangen. , 

An dle jüdiſchen Verehrer Leſſings. 
Theure Glaubensgenoſſen! 

Große Männer, die durch edle Thaten und Werke die Menſchhelt erhoben 
und gefördert, ehrt die Nachwelt durch Fortwirken in ihrem Geiste, aber auch 
durch ſtetige Erweckung ihres Namens. Und weil die zeitliche Erſcheinung der 
Perſönlichkeit geſchwunden, ſtellen wir Sie in Stein und Erz vor uns auf, da- 
mit wir den Blick zu ihnen erheben auf unſern gewohnten Berufswegen. 

Am Aufgang unſers neuen deutſchen Kulturreiches ſteht ein Mann, deſſen 
volle Lebensthätigkeit ſich darin zuſammenfaßte, das Weſen des Menſchenthums 
u klären, zu veredeln und zu vertiefen, vor allem dadurch, daß es von den 
Schranken befreit wird, die es gefeſſelt hielten. Leſſing hat die unholden Mächte 
des Vorurtheils und der Liebloſigkeit mit dem Lichte ſeines Geiſtes und der 
Wärme ſeines Herzens auf immerdar beſiegt. Sein Nathan der Weiſe iſt ein 
Werk der 8 Menſchenliebe, und nur der deutſche Geiſt hat ein ſol⸗ 
ches Werk reinſter Befreiung für die Menſchheit hervorgebracht! 

In der Hauptſtadt Preußens ſoll, neben den Standbildern Schillers und 
Goethes, das Standbild Leſſiags aufgeſtellt werden. Nicht um uns von der 


— Die Maikäfer welche uns dies Jahr in ihrer großen Unzahl bereits v 
Schaden an den Bäumen verurſachen, werden hier von dem Dominium 
(pro Scheffel 3 Sgr.) angekauft und zur Schweinemaſt verwendet. Sie we 
mit ſiedendem Waſſer getödtet und dann anfangs in kleinen, ſpäter in größ 
Portionen den Schweinen verabreicht. Es fol, wie verfichert wird, ein, h 
gedeihliches Futter fein. Bewährt ſich die Sache, ſo wäre ein doppelter 3 
erreicht und nur zu wünſchen, daß überall damit vorgegangen würde. — i 
Montage gingen mehrere Arbeiter von hier auf den Torfſtich, da fie es aber Mi 
über ſich gewinnen konnten, bei der Schenke vorbeizugehen, ſo holten ſie ſich 
eine volle Ladung Branntwein. Dadurch unternehmend geworden, ſeßten e 
zwei von ihnen auf einen Kahn unweit ihrer Arbeitsſtätte und unfähig denſel 0 
zu 1 ſchlugen ſie mit ihm um und ertranken. Sie hinterlaſſen beide 

und Kinder. 


Telegramm. f 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu 

Kaffel, 16. Mai. General Williſen iſt mit dem letz 

Uachtzuge nach Berlin zurückgereiſt. Die offizielle Antwort der 1 

ſiſchen Hegierung auf Preußens Forderung if noch nicht ertheil 

Den Landbürgermeiſtern iſt befohlen, die au den Bundestag getich 
teten Wahlperordnungsadreſſen zu konſisziren. 


Angekommene Fremde. 
al, 


Vom 15. M 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Szelteti aus Meparı und v. Bud’ 
Beute aus Kigzek, Bevollmächtigter Drugokecki aus Czerniejewo 

ribunalsblamter Wolter aus Kallſch. 

HOTEL DE REBLIN. Die Kaufleute Schortig aus Wongrowitz, Dieu ö 
aus Samter, Jaraczewski aus Borek und Silberſtein aus Sante 
Rentier = aus Gneſen, Domänenpächter Dorn aus Kalzig, it 
Cand. theol. Klitzſch aus Lagowig und Piehler aus Mroczen. 

EICHBORN’S HOTEL. Landwirth Jordan aus Rawiez, die Kaufleute Bol 
lenberg aus Gneſen und Ehrenfried aus Wreſchen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Vorwerkzbeſtheer Sattig aut 
Borgowo, Fräulein Rackett aus Rogaſen, die Kaufleute Jaroczis 
aus Pleſchen, Born aus Bomſt, Cohn aus Lindenwerder, Biermatl 
aus Schrimm, Goldbaum, Purſch und Wegner aus Zerköw, Gun! 
und Bärwald aus Iſerlohn, Fabiſch und Frau Kaufmann Wolfſohn 
aus Santomysl. 

EICHENER BORN. Die Handelsleute Zuckermann aus Oſtrowo und Fried 
länder aus Schrimm, die Kaufleute Heimann aus Golanczewo un 
Lippmann aus Santomysl. 

ZUM LAMM. Bildhauer Goldbaum aus Bromberg. 

Vom 16. Mai. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Buſchmann aus Bremen, 
Lindner aus Charlottenburg, Lode aus Berlin und Landré aus Hanau, 
Landwirth Natzmer aus Tomann, die Gutsbeſitzer Waligorski and 
Roſtworowo und Trojan aus Luckenwalde. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Falkowski aus Pacholewo und 
v. Hepkowski aus Opatowko. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Kastel aus Trzeieline 
und v. Palleske aus Pr. a Rentier Wersley aus 9 
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die Schiffskapitäne Lundquiſt aus Vftadt und Wallengreen aus Gefle. 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE, Gutsbeſitzer v. Kaminski aus Glupon, au 
Ober ⸗Bauinſpektor Koch aus Marienwerder, Rittergutsbe ber S 
ling aus Kikowo, Frau Rittergutöbefiger Gräfin Weſters a aus Jal. 
rzewo, Monteur Wernicke aus Nünburg, dle Kaufleute Schulz auß 
reslau, Wiens und Cohn aus Berlin. 
Buschs HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Fritſch aus Berlin, Meinhart 
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linski aus Uzarzewo und b. Szalbretz aus Jaßztowe Wi Negele 
Frauen v. Bielicka und v. Frezer aus Leki. 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo und v. Nie 
golewska aus Morownica, Fräulein v. Sczaniecka aus Pakoskaw, die 
Gutsbeſitzer v. Walewski aus Polen, v. Skablewski aus Zalefie, Graf 
Dabeki aus Kokaczkowo, v. Eacki aus Konino, Waldowoki aus Dice” 
rzewo und Arndt aus Arkuſzewo. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Tukodzieckt aus Oſteez, Probſt Zolgdkie⸗ 
wiez aus Czerniejewo, Fräulein Pigtkowska aus Wlanagöra und Kauf 
mann Kollat aus Mikoskaw. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt n aus Landsberg i. O. / S., == Barel⸗ 
towöli aus Sliwno, Cand. theol. Nowag aus Schlichtingsheim, Frau 


ſittlich befreienden Macht Leſſings, uns gegenſeitig zu erwecken, damit wir in der Kantorklaſſe eine anerkennenswerthe Fertigkeit im Schreiben, jo wie bei den | EIOHENER BORN. Fleiſchermeiſter Maper aus Wreſchen, die Viehhändler 
der Bethätigung unſeres Dankes für die idealen Güter nicht zurückbleiben. kleinen ſechsjährigen Kindern ſchon ein recht fließendes Leſen wahrzunehmen war. Abraham und Czeziüski aus Koſten. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. | 25 1 


en innerhalb einer der Friſten angemeldet, Onin bei Grätz find folgende 3½ prozentige Nothwendiger Verkauf. A. für die Poſen - Boreker Chauſſee: 
— Poſener Pfandbriefe: Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 1) für die Strecke vom Nummerftein 8, bis 
a) Nr. 55/4610 Duſina, Kreis Schrimm, Nawicz, den 26. Februar 1862. Nr. 8.35 und 
über 200 Thlr. Das der Wittwe Anna Karoline Hilbert] 2) desgleichen von Nr. 8, bis 872 
b) Ar. 18/1672 Jaroskawiee, Kr. Schroda, gebornen Kadler und dem Friedrich Moritz auf Dienſtag den 20 Mai e 
über 200 Thlr., Hugo Hilbert gehörige, im Kröbener Kreise früh 11 uhr 5 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſſtz hat, muß bei der c) 32/4683 Grytyna, Kreis Koften, über|belegene adelige Rittergut Kleim-WIO- im Gaſthofe neben der Pot u B 1 
d) 37/008 Sat Kreis Kröben, über] pr zufsın wie be 7 10 er 5 B. für die Dolzig GoRyner Ghanfe 
akrzewo, Kre ) ü 4 ekenſchein un * 8 auffee: 
Su: 3 röben, über]9 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſch für di St e vom Nummerftein 8, . 
r. 8,30 


r., Bedingungen in unſerem III. Büreau einzuſe · 
e) 144/3911 Wojnowice, Kreis Buk, über henden Taxe, ſoll £ 
200 Tol auf Mittwoch den 21. Mai c. 
h 10 uhr 


r., am 24. September 1862 Vormittags 
.) 51/5581 Gorki, Kreis Krotoſchin, über Lr u 0 frũ 
N im Gaſthofe bei Eiter zu Goſtyn; 


hir, 
8) 28/6012 Pfarskie, Kreis Schrimm, über . rium Czempiner Ch flee: 
100 Thlr., othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung] 4) für die — W 
h) In Brucztow, Kr. Krotoſchlu, überaus den Kaufgien ihre Befriedigung fachen Strecke dom Pummerftein 0,0, bi 
u, 
mit Kupons von Weihnachten 1857 und Talons z] gericht anzumelden. 
II. der verwittweten Obriſt Anna v. Nie! — — 
olewska zu Niegolewo der 3 ½ prozentige 
ae Pfandbrief: 
Nr. 777/4335 Borowo, Kreis Koſten, über 
ui. den Wiehſcgafte⸗ Fipetor & 
dem WirthſchaftsInſpektor Koralew⸗ - r 
ski zu . Golancz die 3½ Pr gene itterqut Smogorzewo, mit den 
Poſener Pfandbriefe: orwerken Talary und Hpgeyntowo, land» 
a) Nr. 17/4249 Pomarzanowice, Kreis Wolli abgeſchätzt auf 106,552 Thlr. 2 Sgr. 


den 12 Juni 1862 


Vormittags um 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar an hieſiger 
Gerichtsſtelle anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell⸗ 
ten Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 

Nawicz, den 6. Mai 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Weide, 


Koften, den 8. al 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Konkurskommiſſar Wünnenberg. 
Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der zum Nachlaſſe des Dom⸗ 
probſtes Vincent Kilinski gehörigen Ge⸗ 
mäldeſammlung, beſtehend aus Oelgemäl⸗ 
den und anderen Gemälden und unter welchen 
Oelgemälde ſich nach Angabe von Sachver- 
KG auch einige Originale von Rubens 
und Raphael und anderen berühmten Mei⸗ 

ſtern vorfinden, iſt ein Termin 


am 12. Juni d. J. 


r. 10% 
2) desgleichen von Nr. 0% oe bis Nr. 4 lie 
3) desgleichen von Nr. 1,47 Liob bis Nr. fe 
auf Freitag den 23, Mai 
früh 10 uhr 
im Kruge zu Grabianowo 
4) desgleichen von Nr. 2% + a? bis 2,0 L 11° 
an demſelben Tage 
Nachmittage 1 uhr 
De egelöpeheteean Szoldri; 
N rimm-Rogaſener Chauſſee: 
1) für die Strecke 505 amen Fe bis 


r. 82 
2) desgleichen von Nr. 3, bis zum Walde 
r. 4,7 


auf Dienſtag den 27. Mai c. 


m Ga ho 3 b Sawi 


— —— —— — 


Ju dem Konkurſe über das Vermögen der 
Schnittwaarenhändlerin Nathalie Kolecka 
zu Koſten iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zwelte Friſt bis 
zum 11. Juni d. J. einſchließlich feſtge · 
ſetzt worden. 
am 17. Juli 1862 Vormittags 11 uhr 
? Pit werden, 
nebſt Kupons von Johanni 1858 ab, angeblich 
entwendet worden. h 
durch eingeladen werden, Die etwaigen Inhaber dleſer Pfandbriefe nebſt 

Poſen, den 1. Mai 1862. Kupons und Talons werden aufgefordert, ſich 


anzumelden. Der Termin zur Prüfung aller in Königliches Krei ; in dem zur Geltendmachung ihrer Anſprücheſ gericht anzumelden. 3) desgleichen von Nr. 4% bi 
d t vom 14. April d. J. bis Abl g eisgericht. 3 ene Bee re 8 = n ; * 1 DENE. os, 
“den MS | Lene | Da 18, Seien 103, |, „Stanntmadung |" res 5338 
auf den 30. Juni d. J. Fr g essere en ber A gehörige) , ie hefe = 
Vormittags 11 Uhr Bekanntmachung. eee e fel wozu Wiebe ange Ae Ae 


2 8 ; R vor d i r U . 
vor dem unterzeichneten Kommiffarius im neuen e Kreisgericht zu Poſen, d ee e Kerem Nr Poſen Brom- eingeladen werden, daß die 


angnißgebz nr Dolzig - Gojt De Pachtbedingungen 
ande In ken Kamin 0 Bemtihe| palm me Aromen enter Ace Bat nf Ba na we 

Eur, en, den 24. Sebruar . ation dieſer Pfandbriefe nebſt Kupons und Ta. ſetend ü mm, den 13. Mai 1862, 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun-! I. Dem Amtmann Cajetan Nudnicki zul long zu 1 1 5 en „ — ä und ſind hier 1 


(Beilage.) 


